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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am vlam.

Bekanntmachung
. Kräftige Männer , die den Dienst der Nachtwache m dm Wem-
^rgen übernehmen wollen, werden aufgefordert, sich soiort
-aatholig zu melden.
- Hochheim a. M „ den 16 .August 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

l Bekanntmachung
^ Der Beginn des Unterrichts der Lewerblichen Fortbildung - ,
schule ist auf den 7. September l. Js . festgesetzt worden.. .. ._ u. in  rmh alle firh hier regelmäßig

"°ch nicht vollendet haben, verpflichtet m . . . nnfae,
. Die hiernach sum Schulbesuch Verpflichteten werden au,ge-
fordere km. iväei.lbanle Lehrsaal Nr . 6, am Dienstag, , den
7. September l E naciimitags 6 'A Uhr pünktlich einzufinden. ,
_ Versäumnisse werden bestraft. Entschuldigungen werden nur m

«-""»Wich«»»rÄSSK»
Hochheima. M.. den 18. August 1915.

Der Magistrat . Arzbächer.

Die Vorschriften über die Sonntagsruhe in den gewerblichen
betrieben werden noch vielfach übertreten.
n  Ich weife daher auf die Bestimmungen des 8 105s . bis eber
Gewerbeordnung und der Bekanntmachung vom 25. Marz 1895

Amtsblatt Seite 106- 108. 15. April 1895 - Amtsblatt Sette
138 und vom 10. Juli 1896 - Amtsblatt Seite 249 forme der

??°lizeiverordnung vom 12. März 1913 — ilmtsb att Scttc .
A 313 hin und mache zugleich darauf aufmerksam, daß d,e Be-
w'Nmungen auch auf Handwerksbetriebe Anwendung finden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen müssen .n Zu-
"̂Nst unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden, den 21. August 1915

X.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
' Hechheim a. M .. den 26. August 1915.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Detrifst : Ausführung zur Gerstenverordnung.

Die Verordnung des Bundesrats über den Verkehr^mit e
m 88. Juni 1915 (Reichs -Gejetzbt. S ^ ^ Lnunalver.
4ognahme der gesamten Gerste zu Gunsten g^^r tge.
"des, in dejjen Bezirke sie gewachsen ist, aus , f
uuiiungen über die Verwendung nur für die )"asv <s.8.wä “*
*r Innbmirtidjaftlidjer Betriebe mnerhdw chres a[9
5 noch ihrem Belieben veriveiiden, sie du s l (grüne für den
°°tgu? verwenden, zu Gerstenmehl Graupen oder Gru^ s^ ^
^ven Bedarf verarbeiten oder verarbeiten t u Erliegen aber
°rste aus dieser Hälfte sind ebenfalls zu °ssg. ^ der anderen
h gleichen Beschränkungen, wie die Ber T nur  Lesern zu
al fte, b. h. die Unternehmer Kursen ihre i . Jgh ^ n̂
?atzn-eckcn(sofern sie sich nachweislich M .» . j a) oder
"dem  Verkauf - von Saatgerstegefaßt ^haben § ^ 3 '„trab
'/ -Betriebe mit Kontingent (§ 20, Hbf. 1) ober  an o ^
:IJC zur Beschaffung der Heeresveipslegugst . Aommunal-
/chäfte sind binnen drei Tagen nach Abschluß oem
'rband anzuzeigen (§ 7, 2Ibf. 2). n haben die Unter-

Die andere Hälfte der Gerste (8  1 - / / jn der nach-
hwer landwirtschaftlicher Betriebe , sowe^ sŵ derfügen. dem
^hend unter 1—3 angegebenen Weise uxher die Berwen-
"wmunalverbande zur Verfügung zu Y « „gnern käuflich zu
chg dieser, von, Kommunalverband . jedoch nicht nach
/ert enden Gerste darf der K°nmmnawerb °nd ,e^ m ^ ^
Ŝ nem Ermessen verfügen, die Bes Reichsfuttermittelstelle
^dung steht vielmehr ausschließlich der Jieia)  i
J (§ 20 , Abs. 2). „ ihrer  Gerstenernte durch
. Der Ablieferung dieser zweiten Half e M' Kommunal.
le Unternehmer landwirtschafllichcr Berneoe
^band steht gleich: s- „omerste kür Saatzwecke, je-

1. die Lieferung 'elbstgezogener nflft,mci5lirf, in den
doch nur sofern sich der kaufe von Saatgerste be-
letzten zwei Jahre » mit dem -vermm
faßt hat (8  7 , Abs. 1a). j mit Kontingent (8  7,

2. die Lieferung van Gerste an *-
Abs. lb ), or„m»ifiina der Zentralstelle

3 die Lieferung von Gerste auf Anweis 9 vjlbf- lb ).
zur Beschaffung der Heeresverpftegu g <8 Klagen dem

, Der Abschluß solcher Geschäft-: ist / "we ^^ zur Entfernung
/winunalverband anzuzeigen <8 7 , » • ‘ >i " bfll, bie nur aus

feinem Bezirk feine Zustimmung z g z).
""htigen Gründen versagt werden darf <8 2 - . " v^ g^^ xsühcten
v Zu anderen als den vorstehend b^ b nl )o auch

- - - <? »

Als zulässigerweise aus dem Bezirke eines Kommunaloer.
bandes entfernt und deshalb auf die Ablieferung dieser zweiten
Hälfte an die Reichsfuttermiteilstelle anzurechnrn <8 24 ), können
nur solche Mengen Gerste gelte», bei denen folgende Vestlin-
mungen beachtet sind:

Zu 1. Lieferung von Saatgerste.
Die Reichsfuttermittelstelle kann den Nachweis, daß es sich bei

einem Verkauf von Saatgerste auch tatsächlich um Saatgerjte tm
Sinne des § 7, Abs. la handelt, ohne weiteres nur dann als ge-
führt onfehen, wenn die zu Saatzwecken verkaufte Gerste aus einer
Soatzuchtwirtichaft stammt, die von der zuständigen landwirtschast.
licheii Körperschaft (Landwirtschaftskammer usw.) als folche aner.
kannt ist, oder deren Saaten von der Deutschen Landwirtschasts-
gesellschat cder der Originalsaatgutabteilung des Bundes der Land¬
wirte anerkannt find. Das Verzeichnis dieser Eaatzuchtwirtschasten
ist in der Sondernummer vom 5. Sepiember 1914 des geme.n-
samen Taris . und Vcrkehrsanzeigers für den Guter , und Tierver-
kebr alaedruckt: Sonderabdrücke dieses Verzeichnisses werden den
Kommunalverbänden von der Reichsfuttsrmittelstelle demnächst
übersandt werden.

Die aus diesen eigentlichen Saatzuchtwirtschasten verkaufte
Saatgeiste darf nur in plombierten Säcken abgegeben werden.

Wird bei einem Kommunalverband der Verkauf von Gerste
Saatzwecken aus einem anderen landwirtschaftlichen Betriebe

angemeltet , so darf gemäß 8 22 Ab,. 2 die Zustimmung zur Ent¬
fernung aus dein Kommunalverband nur dann erteilt werden,
wem, der Nachweis, daß der Unternehmer des liefernde» Betriebes
sichi„ de» lenken zwei Jahren mit dem Verkmis non i2aataerste be.
saht hat erbracht und die Gewähr für d,e Verwendung zu Saat-
Necken gegeben ist. Um die Einheit! chkeit m der Beurteilung
User Fragen zu wahren, ersuchen wir, b,s au weiteres m allen
diesen Fällen vor der Erteilung der Aussuhrerlaubms unter Ein¬
reichung des erforderlichen Bewe smater .a s d,e Zustimmung der
cknndessuttermittelstelle<in Preußen des Landesamts fnr Futter-
mMA) und wo ettre Londesfuttermittelstelle nicht besteht, der
ReichLsuttcrmittelstelleeinzuholen.

Zu 2. Lieferung an Delriebe mit Lontingenk.
Die Bestimmung, welchen Gerste verarbeitenden Betrieben

- Eminn .m maewiesen werden soll, und die Bemessung der
bökê dieseŝ Konttngen.s ist Sache der Reichssuttermittelstelle <8 20,
AM l ) Diese wird - bei Brauereien und Brennereien voraus-
stchtlich unter Mithilfe der zuständigen Steuerbehörden — in aller."Sir * ^ nntinaente für aüe Gerste veraroeüenden Be°
tbL tests llen und G Höhe des für diese Betriebe festgestelltentriebe sei s , . ^ ben Inhaber lautend aus,tellen.
ml S nbe »̂ efriebe im Sinne bce § 20, Abs l sind^ w V«eirfisfuttcrmitlclfte-Ue, Abte lnng ur Gerste, an-

Brauereien . Brennereien . Preßhcsesabrikcn.
- °nn - Mal -kafseesabriken) Mnlzextraktfabriken und
Mummebrauereien. Die Abgabe von Gerste für Betriebe m.titt nur aeoen Aushänd qung einer der Menge der ge¬

llest en Gerste entsprechendestZahl von Bezugsscheinen zulässig.
Diese Bezugsscheine sind oe, der Anmeldung des Geschalles <8 7.
Abs 2) dem Kommunaloerband vorzulegen, der s.e als Belag zu-„A, t srajrh nllr  ein Teil der aus dem Bezugsschein ver-
mtrYtm  Menge geliefert, so ist der Teilbetrag ans den, Bezugs-

* re iL n TUnb eine beglaubigte Abschrift zuruckzube-
!7tt7n Diese Abschriften sind ebenso wie die in Urschrift embe-
5“ " i Reznassckiemevon den Kommimnlnerbänden auszube-
Len ukd bei der Abrechnung über die Ablieferung der Hälfte
ihre " Gesamternte als Belag über die belresfende Verwendung der
Gerste einzureichen.

Nur soweit solche Bezugscheine seinerzeit, bei der Abrechnung
vorae egt werden, kann eine Anrechnung auf d,e von dem Kom-
munalverbond abzuliesernde Gerstenmenge erfolgen.

Zu 3. Lieferung auf Anweisung der Zentralstelle zur Beschassung
der Hccresverpslegung.

Der Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung.

ke " llck 7uf d sich hiernach « gebende Ablieferung" von Gerste
X Kommimalverband beziehen, haben die Kommunalver-
hände oŵ t mcht durch die Landesfuttermittelstelleanders be-
nimmt wüd ! unmittelba? mit der Zentralstelle zu verkehren.

Der Zeitpunkt der Abfvrderung <8 23 . Abs. 1) der von den
ri ™ van Gerste abzuliefernden chülfte ihrer Ernte , wird

laterer Bestimmung Vorbehalten. Da aber schon jetzt Anträge ans
\P Mhrnhm* oon Gerste von Landwirten an d,e Kommunal-
^ na> h? imd die Reichsfntter,nittelstelle gestellt worden sind.

^ 0111» 8 oder ^Stadtverwaltnngen als Ersatz sür Haser
?um Erw « d überweisen u>id den Kommunalverbänden Verlade¬
auftrag erteilen wird.

Die Ablieferung dieser Mengen hat nach den Bestimmungen

- J £ 5 » ,„,„,dd.m- d-l -°nn. -»
b-r Ansiall der aesantten inländischen Ernte vollkom

vor sichN'cht l stattqeqeben, insbesondere auch Anträgen
men übersehen lafet. ber 0erfte nts  V ehfutter nicht
nuf U°//we .sung zu/B/wendung ^ ^ ^v ^ ^ ?u,
Nst mtt der ihnen 'zur Verwendung belassenen Halste ihrer
Gerste behelfen müssen. S cha r mer

* * * " ber Stäb « , bi.
. her aanÖ0«n*inben und die Kgl. Gen¬

omen Ne L-Ang der über den Aerkehr mit Gerst- gegebenen

Bestimmungen zu kontrollieren und etwaige Zuwiderhandlungen
anzuzeigen.

Wiesbaden, den 20. Llugust 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . II . 6259. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 26. August 1915.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

NachrkchLen m%  hochhetm b.  UmgebUBg.
Hochheim.

* Lus Anlaß des Gedenktages der Schlacht bei Sedan soll
morgen schulfreier Tag sein.

* Mit den nötigen Aorbereitungsarbeiten für die, bevor¬
stehende Weinlese wird allmählich begonnen. Ein suylbarer
Mangel an Küfern und Kellereiarbeitern macht sich hierbei sowohl
als stich in den Wein- und Sektkellereien bemerkbar. Winzerver-
ein sowie Winzergenossenjchaft hielten am letzten « onntage Ber-
sammlunqen ab, wobei über die Herbstangelegenhelt̂ n beraten
wu d̂e Da die Herrichtung der Keltergeräte und O'ässer die größte
Sorgfalt erfordern, so n.uß man durch gegenseitige Unterstützungen
und Aushilfe alles zu bewältigen suchen. Es wird auch in dieser
Hinsicht von verschiedenen Seiten in dankenswerter Wei,e das
Mögl .chste getan, um alles zum Rechten zu lenken.

* Es ist eine neue Bekanmmachung erschienen, die sich mit der
Veräußerung und Verarbeitung von Baum¬
wolle , Baustw oll abs allen und Baumwollge-
spinnsten  besaßt , soweit es sich nicht um Vorräte handelt, die
nack, dem 15. Juni 1915 aus dem Ausland emgefuhrt sind. Nach
dieser Bekanntmachung sind alle Nichtverarbeiter lHandier usw.)
von Baumwolle und Baummollabgängen genötigt, innerhalb l
Wochen ihre Bestände an Baumwollspinnereien oder sonstige
Selbstverarbeiter zu veräußern . Geschieht dies nicht, so sind nach
2 Wochen Baumwolle und Baumwollabgänge be, ihnen beschlog¬
nahmt . Vom 14. August an ist ferner das Verarbeiten von Baum¬
wolle und Baumwollabgäugeu verboten, wenn es sich nicht um
Aufträge der Heeres- oder Marineverwaltung handelt, deren Bor-
liegen nachgewiese» werden muß. Allerdings können die Baum¬
wollspinnereien nach in der Zeit vom 14. August bis 4. September
zu beliebiger Verwendung ihre Gespinnste Herstellen. Aber wah¬
rend dieser Zeit dars ihre Erzeugung insgesamt (also einschließlich
der Heeres- und Marineausträge ) nur h  der Erzeugung ihres ge¬
wöhnlichen Betriebsumsanges betragen. Die wahrend dieser Zeit
hergestellten Gespinnste sind ebenfalls beschlagnahmt, soweit sie
nicht zur Ersüllung von Aufträgen der Heeres- oder Marmever-
wältung dienen. Ueber diese beschlagnahmten Gespinnste ist e r
genaues Verzeichnis zu führen und eine Anzeige zu erstatten. Um
einen Austausch der verschiedenen Sorten von Baumwolle unter
den Selbstverarbeikern Herbeizufuhren, ist bei ^dem Königlich
Preußischen Kriegsministerium eine Ausgleichstelle für Baumwolle
geschaffen worden. Die Bekanntmachung enthalt noch eine ganze
Reihe näherer Bestimmungen, so über eine e/orderliche Meldung
über den Betriebsumfang der Spinnereien , über Baumwolle , die
in anderen Betrieben als Spinnereien vor Veröffentlichung der
Bekanntmachung bereits in Arbeit genommen war und über in
solchen Betrieben zu beliebiger Verwendung frcigegebene Mengen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung kann beim Landratsumt Wies¬
baden eingesehen werden.

WB na. Der „Reichsanzeiger" verösfentlickzt eine Verordnung
des Bundesrats betreffend A n g e st e l l t e n v e r f i che t un «
während des Krieges. Diese besümmt. daß die Zeiten, in deiien
der Versicherte im gegenwärtigen Kriege im Deutschen Reiche oder
in der österreichisch-ungarischen Monarckiie Kriegs-, Samtats - oder
ähnliche Dienste geleistet hat. aus die Warüze .ten und be, der Be¬
rechnung der Versicherimgsleistungen an Ruhegehalt und H'uter
bllebenenrenten als Beitragszeiten angerechnet werden ohne daß
Beiträge entrichtet werden. Sie ordnet die Rechte und Pflichten
derer, die durch den Krieg an einer ordnungsmäßigen Beitrags¬
leistung oder an einer Beitragsleistung in der früheren Hohe be¬
hindert sind.

Wiesbaden. Vom russischen Kriegsschauplatz ist Herzog van
SachsemKoburg und Gotha zur Erholung von einer lliheumatis-
muserkrankung eingetrossen und hat mit seiner Gemahlin lM
Hotel Rose Wohnung genommen.

wc.  Eine Frau sagte au» Rache einem auf Urlaub weilenden
Krieger, daß seine Frau ihm nicht dieTreue hchte.. Der Vorwurf
mar durch nichts zu beweisen und der Lohn sut ine Verleumdimg
waren drei Wochen Gefängnis . — Eine Gesellschaft ,unger Bur¬
schen die angetrunken war , benahm sich abend» ungebührlich auf
der Straßenbahn . Einer davon belegte einen Unleroffizier mit
dem Spitznamen „Spinner ", weshalb er zu einer Gesängmsflrafe
von einer Woche verurteilt wurde.

— Die Kosten der Herstellung des „Eisernen Siegfried " sind
von einem Gönner gestiftet worden.

Erbenheim. Bürgermeister Vierten überwies anläßlich femer
Wiederwahl jedem hiesigen Verein einen Geldbetrag zum Besten
seiner im FAde stehenden Mitglieder.

Elivilie. Jn letzter Woche weilte der hochw. Herr Bischof Dr.
AuguMims Kilian in seiner hiesigen Vaterstadt , um seinem ver»
storbenen Stiefvaier Herrn Ang. Dittmann das letzte Geleit zu ge-
ben. — Herr Major v. Oechelhäuser, ein Sohn der hiesigen Ge-
meinde, der bisber das Truppenübungslager zu Doberitz als Lager¬
kommandant leitete, ist nunmehr in die Gouvernementsverwaltung
nach Warschau berufen worden.

Falkenstein. Das Offiziersgenesungsheim„Taunus" soll er¬
weitert werden, wozu soeben die Arbeiten ausgeschrieben wurden.

Frankfurt . Mit S Millionen Mark Fehlbetrag schließt die
städtische Jahresrechnung 1914/15 ab.

— Nachdem in diesem Jahre schon Pferderennen auf den ver¬
schiedensten deutschen Rennbahnen statigefunden haben, ist nun
auch der Rennklub Wiesbaden um die Genehmigung eingekommen,

i jm September oder Oktober.3 Renntage veranstalten zu dürfen.
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Die Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.

. W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 31. August. ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmaeschalls

von hindenburg.
Der Kampf an dem Brückenkopf südlich von Frre-

drichstadt ist noch im Gange.
Oestlich des Rjemen dringen unsere Truppen gegen

die von Grodno nach Wilna führende Eisenbahn vor.
Sie machkeu 2600 Gefangene.

Auf der Westfron! der Festung Grodno wurde die
Gegend von Nowy-Dwor und Kufnica erreich!.

Bei Gorodok gab der Feind vor unserem Angriss
feine Stellungen am Osirande des Forstes von Vialysio?
auf.

Heeresgruppedes General-Feldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Aebergang über den oberen Rarem ist sietten-
weife bereits erkämpft, der rechte Flügel der Heeres¬
gruppe im Vorgehen auf Pruzana.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Mackensen.

Die Verfolgung erreichte den Muchawiec-Abschnitt.
Feindliche Nachhuten wurden geworfen. 3700 Ge¬
fangene fielen in unsere Hand.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung der nördlich von Brzezany durch¬

gebrochenen deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen wurde an der Strippa stellenweise durch einen
Gegenstoß starker russischer Kräfte aufgehallen.

Oberste Heeresleitung.

Dis österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 30. August. Amtlich wird verlaulbark , 30.

August 1018.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armeen des Generals Pflanzer -Baltin und Bokhiuer
drangen gestern bis an die Skrypa vor. Der Gegner versuchte an
verschiedenen Geiändeabschnitken unsere Verfolgung einzudSmme«,
wurde aber überall zurückgekrieben. Besonders hartnäckiger Wider¬
stand mufzke am unteren ftoropiec gebrochen werden. Die Truppen
des Generals Böhm-Ermolli siieszen östlich Iloczow und in einer
von Dialykamien über Toporow gegen Radrziechow verlausenden
Linie auf stark befestigke Stellungen . Der Feind wurde angegriffen
und an zahlreichen Punkten der Front geworfen.

In Wolhynien haben unsere gegen Luck drängenden Sireit-
kräfte abermals Raum gewonnen. Swimincki und andere zäh ver¬
teidigte Oertlichkeiten wurden dem Feinde entrissen. Die in der
Biaiowieskaja Pufzcza kämpfenden 6 . u. ft. Truppen schlugen die
Russen bei Szercszowo und verfolgten sic gegen Pruszany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern unterhielten die Ilaliener an der kiistenlündischen

Front ein Arkilkerieseuer von wechselnder Stärke . An mehreren
Stellen unternahm ihre Infanterie Annäherungsversuche und klel-
ncre Angriffe, wurde aber immer abgewiesen.

Im ftärnkncr und Tiroler Grenzgebiet ist die Lage unverän¬
dert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabe«:
v. f)  5 f et , Feldmarfchorbentnanl,

WB na . Wien,  31 . riugust. Amtlich wird verlautbari : 31.
August 1815.

Russischer ftriegsschaupl « kz.
Der nördlich und nordöstlich von Luck angetrosfene Gegner

wurde gestern unser heftigen ftügipfen nach Süden zurückgeworsen.
Er Uetz 12 6sfiz»ere, über 1560 Mann , 5 Maschine« gewehre, 5 Co-
komoüvcn, 2 Eiseubahnzüge und viel ftrlegsmakerral in unserer
Hand. Auch bei Smunuchy, Gorochow, Raficchow und Tuczq
zwangen unsere Truppen die Russen, den Rückzug sorkzuselzen. Mit
gewohnlec Tapferkeit erstürmten im Räume südlich von Rasiechow
die Regimenter der Budapesier Heeresdivision eine stark ver¬
schanzte Linie.

An der Slrypa wird um die Uebergünge gekämpft, wobei die
Russen unsere Versorgung an einzelnen Punkten durch heftige
Gegenstöße «ufhiellcn.

Am Dnjeslr und an der bcssarabischenGrenze nichts Neues.
Unsere nördlich Kobryn kämpfenden SlreitkrLfie drangen bis

Pruszany am oberen Muchawlec vor.
Italienischer ftriegsfchauplatz.

Auch gestern fanden an der Südweslsront keine ftämpse von
Belang stall. Zwei feindliche Vorstöße bei San Martin », dann je
ein Angriff aus den Südleil des Tolmeiner Brückenkopfes und auf
unsere 'Flilscher Talstcilung wurden abgewiesen.

Der Slellvertreker des Ehefs dsi Gmeralstabs:
v. Höfer.  Feldmarschalleutnani.

Paris.  Der „Tenips " will wissen, daß laut einem amtlichen
Telegramm aus Petersburg die Festung Grodno,  nachdem
sie ihre Aufgabe als Stützpunkt der dort noch stehenden russischen
Armeen erfüllt hat , gleichfalls aufgegeben werden soll.

Das bisherige Ergebnis der Offensive gegen Rußland.
WB na . Berlin,  30 . August. Aus denr Große » Hauplguar-

tier wird uns geschrieben: In dem gegenwärtigen Zeitpunkte, .in
dem durch den 'Fall der inneren russischen Verteidigungslinie ein
gewisser Abschnitt in den fortlaufenden Operationen erreicht mor¬
den ist, ist es lehrreich, sich kurz das bisherige Ergebnis der Offen¬
sive zu vergegenwärtigen , die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei
Gorlice begonnen hat . Die Stärke der russischen Verbände , auf die
der eigentliche Stoß nach und nach traf , wird gering mit 1 400 000
Mann beziffert werden können. In den Kümpfen sind rund
1 100 000 Mann gefangen und mindestens 300 000 Mann gefallen
oder verwundet worden, wenn man die Zahl der so Ausaeschiede-
nen (ohne Kranke) sehr niedrig auf nur 80 Prozent der Gefangenen
veranschlagt. Sie ist aber sicher höher, denn seitdem der Feind , um
den Rest seiner Artillerie zu rotten , den eiligen Rückzug ohne jede
Rücksicht auf Menschenleben in der Hauptsache durch Infanterie

zu sichern, versucht, hat er natürlich ungeheuere Verluste erlitten.
Man kann also sagen, daß die Heere, auf die unsere Offensive gesto¬
ßen ist, ein für allemal ganz vernichtet sind. Wenn der Gegner
trotzdem noch Truppen im Felde stehen hat, so ist dies dadurch zu
erklären, daß er die für die Offensive gegen die Türkei in Südruß¬
land bercitgeftellten Divisionen herangezogcn hat, daß sehr viele
halbausgebildete Ersatzmannschaften aus dein Innern Rußlands
schleunigst herangeführt wurden und daß endlich aus jenen Fronten,
an denen unser Druck weniger fühlbar war , zahlreiche Mannschaf¬
ten einzeln und in kleinen Verbänden nach Norden verschoben
hat . Alle diese Maßnahmen haben das Verhängnis nicht aufhalten
können. Aus Galizien , Polen , Kurland und Litauen ist der Feind

^vertrieben. Seine geschlossene Front ist zerrissen, seine Heere fluten
"in zwei vollständig getrennten Gruppen zurück. Nicht weniger als.
12 Festungen , darunter vier große und ganz modern ausgebaute,
fielen in die Hände unserer tapferen und treuen Streiter und damir
die äußere sowie innere Sicherungslinie des russischen Reich»-

Die Lage der Russen verzweifelt.
1

Oer Kampf um die ftaröanelteit
Berlin,  80 . August. lieber die Landung der englischen

Truppen am 0. August an den Dardanellen wird berichtet: Die
Engländer landeten etwa fünf Infanterie -Divisionen, ferner eine
Kavallcrie-Ävision ohne Pferde , welche wie die Infanterie ver¬
wendet wird , und einige andere - Truppenteile , im ganzen eicha
100 000 Mann , mit starker Artillerie in der Suvlabucht . Ihre An¬
griffe gegen die Südtruppen waren vollständig erfolglos, Bei den
Nordtruppen gelang es den Engländern , beim ersten Anlauf den
türkischen rechten Flügel etwas zurückzudrängen. Sofort einge¬
setzte neue türkische Truppen brachien den Angriff nicht nur zum
Stehen , sondern warfen ihn erheblich zurück. Die Engländer dehn¬
ten ihre 1rückenkopfartigen Stellungen , welche etwa einen Kilo¬
meter vom Meere entfernt sich befanden, nach Norden weiter aus.
Die Entfernung beträgt jetzt etwa zwei Kilometer, die Türken

' ‘ ' die englischen Stellungen

Kopenhagen,  31 . August. Die dänische Regierungszeitung
„Politiken " hält jetzt die Lage der Russen für verzweifelt . Die
deutsche Verfolgung habe in den letzten Tagen ein derartiges Tempo
angenommen , daß hie Widerstandskraft des russischen Heeres völlig
gebrochen scheine. Der russische Rückzug geschehe mit derartiger
Hast, daß er jetzt tatsächlich in Flucht ausgeartet sei. Die deutschen
Heere näherten sich als drohende Sieger Wilna.

Nus Kuhlunü.
E o r e in y k>ii tritt zurück?  P e t e r s b u r g. Dem

Petersburger „Invalid " zufolge hat sich der Ministerpräsident Go-
remykin entschlossen, wegen hohen Alters und körperlicher Be¬
schwerde den Zaren um Enthebung von seine»: Amte zu bitten.

. Eine Fastenperiode in Rußland.  Aus Petersburg
wird gemeldet: Der Heilige Synod 'hat angesichts des Ernstes der
gegenwärtigen Lage für ganz Rußland eine Fastenpsriode von drei
Tagen angeordnet , beginnend am 8. September . Ferner wird die
allgemeine Teilnahme am heiligen Abendmahl angeordnet.

Wien.  Eine Korrespondenz meldet, die Zarin und ihre
Kinder hätten Zarskoje Selo bereits verlassen. Auch der Zar würde
demnächst nach Kasan übersiedeln, wo er sich sicherer als in Moskau
fühlen könne. — Im Altersausschuß gab der Dumapräsident die
Möglichkeit einer bevorstehenden Verlegung der Duma nach Mos¬
kau bekannt. — Telegramme aus Reval an die „Nowoje Wremja'
lassen erkennen, daß dort die Verteidigungszone von Petersburg
beginnt , und daß dort auch General Rußki sein Hauptquartier auf¬
geschlagen hat . Die Stadt ist teilweise von der Zivilbevölkerung
geräumt worden, die aber jetzt auf einen ausdrücklichen Befehl zu¬
rückgekehrt ist. (Zeus.)

WB na . Petersburg,  31 . August. Nach dem „Rußkoje
Slowo " haben die Alliierten in Nordamerika zusammen für zwei
Milliarden Rubel Kriegsmaterial  bestellt.

Nus Cnglmiü.
London.  Der Londoner „Economist" weist an leitender

Stelle bei det Besprechung von Greys Brief darauf hin, daß in der
City der Eindruck vorherrsche, daß Friedensverhandlungen nicht
mehr sehr -weit entfernt scheinen. — Die „F . Ztg ." bemerkt dazu:
„Ob diese Auffassung der Citykreise mehr Berechtigung hat als
bereits früher ausgetretene Gerüchte von einer angeblichen Anriühe
rung des Friedens , möchten wir dahingestellt sein lassen. Neben
schätzen soll man derartige Symptome jedenfalls nicht. Die Auffas¬
sung der City, die vom „Econoinist" wohl richtig wiedergegeben
sein wird, mag sich zu einem Teil aus der von früheren Aeuherun-
gen Greys erheblich abweichenden Sprache seines Brieses erklären.
Wie dem aber auch sei, Deutschland wffrtet kühl und ruhig ab, bis
der Sinn der Worte des britischen Ministers deutlich wird . An den
Grundlagen , die wir für einen Frieden brauchen, ändert sich jeden¬
falls nichts."

Der „Labour Leader" gibt dem Kanzler recht.
WB na . London,  31 . August. Der „Labour Leader" schreibt:

Die Rede des Reichskanzlers war äußerst geschickt. Er befolgte
die Praxis kriegführender Staatsmänner , ignorierte den Anteil,
den die eigens Nation an der Entzündung der Pulvermagazine
hatte, und konzentrierte die Aufmerksamkeit aus den Anteil des
Feindes . Da jede Nation mitschuldig ist, so ist es stets möglich, ein
starkes Argument vorzubringen , und es wäre töricht, zu leugnen,
daß des Kanzlers Argument stark war . Es märe einfach töricht,
die Behauptung bekämpfen zu wallen, daß die britische Regierung
jetzt für eine kleine Nation zu kämpfen vorgibt , während ihr letzter
Krieg gegen die kleine Bukennation gerichtet war . Wir können auch
nicht leugnen, daß Aegypten annektiert wurde trotz der feierlichen
Erklärung , daß mir cs nicht tun werden, und daß wir die Unav-
hängikeit ' Marokkos und Persiens durch unsere Verbündeten ver¬
letzen ließen. Der Kanzler hat erklärt, daß, Deutschland den Neu-
trälitätsvertrag auf die Kriege beschränkenwollte, in denen es nicht
der Angreifer wäre . Grcy soll rundweg diese Formel abgelehnr
haben, weil sie die bestehende Freundschaft Englands mit den an¬
dern Mächten gefährden würde . Ob Grer, diese Worre gebraucht
hat oder nicht, so kann doch wenig Zweifel bestehen, daß sie den
Tatsachen entsprechen.

„Das Gleichgewicht der Mächte."
WB na . London,  31 . August. Der „Economist" erörtert die

Theorie vom Gleichgewicht der Mächte und betont, daß Gladstone
und Salisbury sich diese Doktrin nicht zu eigen gemacht haben wür¬
den. Er sagt: Die Zerschmetterung Deutschlands und die Zer¬
stückelung Oesterreichs könne von keinem, der Englisch verstehe, ms
die Politik der Erhaltung des Gleichgewichts vertreten werden.. Der
Artikel schließt mit den Worten : Wenn das Gleichgewicht über¬
haupt einen Sinn hat und den Geist und die Ziele der britischen
Politik 'darstellt, mag der Friede nicht so entfernt oder so schwer er¬
reichbar sein, als manche Leute denken. Europa war sicherlich 1713
oder 1813 der Erschöpfung nicht näher , als 1913. Wenn es unsere
Absicht ist, das Gleichgewicht auf der Grundlage von 1889 oder 1913
hcrzustellen mit solchen Abwandlungen im Orient, die den Wün¬
schen kleiner Nationen genügten, so könnte das Ziel in verhältnis¬
mäßig naher Zukunft erreicht werden, ohne daß man sich aus einer
heilbaren Erschöpfung in unheilbares Elend und ^ nkerott stürzte

Unsere Luftangriffe auf England.
Die britische Admiralität veröffentlicht einen Bericht vom 29.

über die Luftangriffe in England , lieber die Wirkung dieser Flüge
habe das Ministerium des Innern ihr mitgeteilt, daß in den letzten
zwölf Monaten 71 Erwachsene und 18 Kinder getötet, 189 Erwach¬
sene und 31 Kinder verwundet worden seien. Man dürfe sich fra¬
gen, welch militärischer Vorteil auf Kosten soviel schuldlosen Blutes
erreicht worden fei. Die Antwort sei leicht: Kein einziger Soldat
oder Matrose sei getötet, sieben seien verwundet worden . Nur bei
einer Gelegenheit sei Schaden entstanden, den man mit einigen:
guten Willen einigermaßen , wenn auch mir in geringem Umfange,
als militärischer Art bezeichnen könne. Die übrigen Angriffe hätten
gar keine militärischen Wirkungen erzielt, weder in moralischer,
noch in materieller Hinsicht. (Daß der Zweck der Zeppelinangriffe
nur ist, Kinder zu töten, ist nach den häufigen Behauptungen der
englischen Admiralität so weltbekannt, daß sie es eigentlich nicht
mehr zu wiederholen braucht. Nachdem die englischen Behörden
bisher hartnäckig über den Schaden, den die Zeppeline angerichtet,
geschwiegen haben, darf man übrigens auch jetzt bezweifeln, ob ihr
guter Wille ausreicht, die Wahrheit zu sagen. Bemerkenswert ist
in dieser Hinsicht, das; allein die „Daily News ", die eine' Versicherung
gegen Zcppclinschäden eingerichtet hat, mitteilt , sie habe bis zum
27. August 310 Ansprüche aus Entschädigung ausbezahlt .)

haben aber nach wie vor die gesamten, die „ . ,
beherrschenden Höhen inue. Die Erfolge bei den Südtruppen
waren also für den englischen Angreifer gleich Null, bei ben Noro¬
truppen außerordentlich gering und nicht entfernt dom ungeheuren
Aufwand von Menschen und Munition entsprechend. Von irgend¬
welchem Zurückdrängen der Türken kann demnach keine. Rede sein.

WB na . K o n st a n t i n o p e l , 30. August. Das Große Haupt-
quartier teilt von der Dardanellensront mit : Der Feind erneuerte
am 28. August seine Angriffe vom 26. und 27. August in der Ge¬
gend von Änaforta . Die feindlichen Angrisfe waren in den letzten
drei Tagen besonders zähe. Der Feind wurde nichtsdestoweniger
vollständig zurückgeschlagenrmd erlitt nngeheuere Verluste. Wir
eroberten durch Gegenangriff einige in unseren: Zeiitrum gelegene
Schützengräben zurück, die vom Feind besetzt waren , und töteten
die Besatzung. Während der Kämpse in den letzten zwei Tagen
verlor der Feind 10 000 Tote. Unsere Verluste waren im Vergleich
dazu gering . Unsere am Kampf teilnehmenden Flugzeuge warfen
mit Erkolg Bomben auf die feindlichen Stellungen und Lager.
Sonst hat sich nichts Wichtiges ereignet.

WB na . Berlin,  31 . August. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " schreibt z» den jüngste,i Kämpfen an den Darda¬
nellen: Die heldenhafte Berteidigung des Landes durch die türkische
Armee wird in Deutschland mit ungeteilter Bewunderung verfolgt.
Seit Monaten dielen die Gegner Hunderttauseiide von Man »-
schasten auf, „in den Durchbruch bei den Dardanellen zu er¬
zwingen. Die feindlichen Heere gehen, mit allen Kriegsmitteln
reichlich ausgerüstet , in den Kampf. Starke Geschwader unter¬
stützen sie durch schwerste Artillerie . Angriff aus Angriff wir»
unternommen , bas Ergebnis bleibt nichts anderes als ungeheure
Verluste an Menschenleben, die dem Ziel des Vernichtungskrieges
gegen das osmanische Reich geopfert werden. Mi ! inniger Genug-
tuung erleben wir an den prächtigen Tate » des türkischen Heerc--
den abermaligen Beweis für die in Deutschland aufrecht erhaltene
kleberzeuqung, daß das türkische Volk in seiner inneren Kraft un-
qebrochen ist und den hohen Berus hat , feinen Staat einer neuen
Blüte und Macht entgegenzuführen. Wir sind stolz mg unseren
türkischen Bundesgenossen und sehen seinen weiteren Kainpfen >"
treuer Wafsenbrüderschajt mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn
in voller Zuversicht auf den endgültigen Erfolg entgegen.

Aeußerungen Enver Paschas.
Wien,  31 . August. Der türkische Kriegsmlmster Enver Pa-

scha äußerte sich zu dem Berichterstatter des „Az Eft : Das ital e-
iiilche Eingreifen in den Kampf der Verbündeten wird nicht vier
bedeuten. Wir werden jetzt die tripolitanische Ohrfeige zuruckge-
ben. Ich weiß, daß die Kämpfe für die Italiener in Tripolis sehr
verlustreich sind, derpi das Volk haßt die Italiener . Wenn wir dock
den heiligen Krieg offiziell verkünden, werden die Sennsii die Ita¬
liener vor sich herfegen. Italien harrt ein neues Abessinien. -M
weiß davon, daß die Italiener in Kleinnsien landen wollen ; um
sind darauf vorbereitet und wir erwarten mit Vertrauen alle wei¬
teren Entwickelungen. Auf Gallipoli ist es dem Feinde nicht an
einer einzigen Stelle gelungen, vorzudringen . Die Flotte ist un¬
tätig . An der Kaukasiisfront verteidigen wir uns auch ' mit Erfolg
Terrainschwierigkciten erklären es, daß wir uns auf die Defensive
beschränken. Unsere Truppen sind gegen Persien vorgedrungen.
Die Engländer dringen vom Persischen Golf gegen Bagdad vor.
Es stellt sich aber heraus , daß wir dort geradeso gilt stehen wie an¬
derswo . Im Beinen käinpfen unsere braven Truppen , zumeist
Araber , mit vollem Ersolg. Unser Verhältnis zu Bulgarien ist ew
unverändert freundschaftliches und auch die Erörterung der gr>e-
chischcn Frage ist ganz normaler Natur.

8ls !ns Mittsür-ngsn.
Wien.  Rach Meldungen Warschauer Blätter „haben die

Russen vor ihren, Rückzuge viele Hunderte von »nmündigen pol¬
nischen Kindern ii, das Innere des Reiches verschleppt, um sie vor
als Russen zu erziehen. Diese Schulkinder gehörten einer in Polen
und Galizien weit verbreiteten jüdischen Organisation an und win¬
den bei einer gemeinsamen Uebung von russischen Polizisten um¬
zingelt und entführt.

Generaldircltor ftasicanek über seine Eindrücke bei dem Prin )^
Rupprechk.

Der Generaldirektor der Prager Eisenbeiriebsgesellschakk
Kaftranel , der bereits vor einiger Zeit über seine Eindrücke in der
„Nciien Freien Presse" berichtet hat . schildert in einem SchluR
ariikel seine Eindrücke, die er in Lille, speziell in einer Unter¬
redung mit dem Pxinzen Rupprechk empsaiigen hat . Er charakteri¬
siert den Prinzen mit folgenden Worten : „Ein echter BayM.
Schorfes Schwert , offenes Wort , lebhafter Geist, frohes Gew" -
heilerer Sinn !" Kastranek schildert eingehend die beutfajC
Schützengräben an der englischen Front und hebt lnsbesoi'der
deren peinliche Reinlichkeit hervor . Er spricht von den Wiiuderl
der schaffenden Technik, die er am Mecresstrande von einem End,
der belgischen Küste zum anderen gesehen und schließt: „Ergrifstl.
und gehoben durch die überwältigenden Eindrücke von der überm
wahrzunehmenden wunderbaren Organisation , dem klaren py*
bewuhtsein, der auopferungsvollen Pflichttreue , der grenzenlos
Vaterlandsliebe , durchdrang uns das unerschütterliche Bewußtst " -
dieses opferbereite, pflichtgetreue) todesmutige Volk, dies herriiw
deutsche Volk kann nicht untergehen . Es wird bestehen und
den, Kampfe wider alle bösen Geister des Erdenrundes grojstu
mächtiger denn je hervorgchen. Es kämpfen da nicht ei>,z"
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Der Dan? des Kaisers an die Bug-Armee.
WB na . Breslau,  31 . August. Die „Schlesische Zeitung,

veröffentlicht folgenden Dank des Kaisers., an die deutsche BuP
Jlrmee : Dem Geueral von Linsingen, Oberbefehlshaber der BU8°
Armee, ist von dem Kaiser nach der Einnahme von Brest -Litowsr
durch diese Llrmee folgende allerhöchste Order zugogangen:

„Mit Dank für die hocherfrculicheMeldiing von der Einnahme,
von Brest-Litowsk ersuche ich Eie , den braven Truppen der
Armee für ihre hingehende Tapferkeit und Ausdauer meine höchm
Anerkemiunq und meinen königlichen Dank auszusprechen.

Wilhclin R . ,
Diese Order gab General von Linsingen mit folgendem Zusah

seiner Armee bekannt:
„Ich bringi! diesen Ausdruck allerhöchster Anerkennung 3"°

Kenntnis in dem Bertraueii , daß die gewaltigen Marsch- und 0N--
scchtsleistuiigen aller Truppenteile der Bugarmee , welche in Ver¬
bindung mit dei, nördlich vordringenden Armeen den Feind 3>"
Aufgabe der Festung zwangen, zur völligen Vernichtung des Geg¬
ners beitragen werden.

Gcz. v. Linsingen.

!>ii;Käs -o

Die große Kriegsbeute von Kowno.
Sln Lebensmitteln , Konserven, Tee, Zucker, Mehl und der¬

gleichen soll soviel vorhanden sein, daß eine Armee von Kötv" "
aus auf Monate hinans verpflegt werden könnte. Dazu wUkve.
ein Lager ganz neuer Llutomobile gefunden, wozu noch 70 000 Liter
Benzin kamen.
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^ °ten, sondern zwei entgegsngesetzte Wettan chEMgen tmbe
'»«nbcv. Da ficht die Macht der J
Uchwollene Selbstsucht, die ausbeuterische, bestechliche Unlauterrsi

Judastücke und niedriger Materialismus, der zu .emem Gotte,

-s M ^ sa - ÄÄ*vssz sr^ ünm  vw
Mt , daß ' das Licht über die Finsternis , ' 'ie Wahrheit über diet!Uav!>:„ st _ .-.t n? nw  hr >« darum dem deutschen Bollevan gas Licht uver vie sunifp
,W°. die Treue über Verrat siegt, daß darum den, deutschen Volte
'chließljch der hohe Lohn des Sieges werden wird.

Ein neuttales llti£Ü üoßt uic Cqqc.
In Besprechung der Lage aus dem italienischen Kriegsschm'-
und an den Dardanellen kommt der militärische Mitarveuerha» £ UÜ UN oen ^ utuuuwu » i

Fasler Naä)richten" zu folgendem Schluß : nn^weifel-
.„. Die Bedeutung der Dardanellenunternehmung,wird lmzweise
tz uberschäht. und wenn der Stratege des "Mat .n gttubt . daß ste

einer großen und -ntw « d-nd. n UmM % enn3 öiih^ »«0tnn einer großen uno tn ™ » « »™ ' '" Wenn die
h?lniachte sei, so ist das einfach militärischer ttnsmn. emd

erverbandsmüchte heute an den Dardanellen durch 1
Men Konstantinopel bombardieren, so ändert das auf dem
Ulch -n Kriegsschauplatz gar nichts. Denn b,s d,e Ententemächte
'̂ Un imstande sind, den Russen alles das zuzufuh , -

^ch °n. istauch in Rußland die Entscheidung gefa lem Aber stlbstsuchen, ist auch in Rußland die Entscheidung ^ t
tz Nn die Türkei zum Frieden gezwungen wurde, so wäre damit
n das weitere Vordringen der Verbündeten m R ß .
ddert , noch ein Sieg in Nordfrankreich oder Flandern U erringen.
I °'' den gegenwärtig in der Türkei eingesetzten Truppen ist an
«,?l!e Zeit hinaus niemand verfügbar . Die türkisch 6 -

sind deshalb nach wie vor, ähnlich dem 'taliemsche ,
"-r ? Legssch °upl° tze anzusehen d.e auf die gr^b̂ F
7,ß °ringm7 ^ fluh haben. Allerdings ĥat es dm Anschein Äs
tzd'e Zentralmachte Kräfte bereitgestettt hatten, nm̂ e nach Um\>cntrölmäd)tc jtrQjtc bcrcuyciieui v ' sruotiti fip öqs
d >den den Türken auch direkt zii Hilfe zu sommen.. Wenn sie dar

geschieht das nicht aus der Notwendigkeit jxt ^g °gen ^
Sun.5n9CiBte{enen Verbündeten nicht trn 3H oneraikäien
D§ b>ch auf die noch schwankendenBalkanstaaten en g schirulk auszuüben . (Zens.)

Tages - Nimdjchau.

hB erl jn. , Zu der pa rl ameu ta r ifchen S iud i eu-
tzrt d-̂ ' DKreuL « M die Ffliner
«hii ' ten 24 Stäbie, -beinahe 600 Sprf « - « X ÄnA\‘,‘ galten di  totame , uemage uw
E «der 30 000 Gebäude zerstört, sowie mehr als 100 OuO Woh

\n  geplündert.
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gen find und sich seine Vernichtung zum Ziel gesetzt Yn-
den. Gewaltige Waffentaten unseres Heeres und unse¬
rer Flotte , großartige wirtschaftliche Leistungen kenn¬
zeichnen das abgelaufene Kriegsjahr und geben Gewähr
für einen günstigen Ausgang des Weltkrieges, den m
Deutschland niemand gewünscht hat, auf dessen Entfesse¬
lung aber die Politik unserer heutigen Gegner seit Jah¬
ren zielbewußt hingearbeitet hat . Aber noch liegt
Schweres vor uns , noch gilt es, alles einzusetzen, weil
alles auf dem Spiele steht. Täglich und stündlich wagen
unsere Brüder und Söhne draußen im Felde ihr Leben
im Kampfe für das Vaterland . Jetzt sollen die Daheim¬
gebliebenen neue Geldmittel herbeischaffen, damit un¬
sere Helden draußen mit den zum Leben und Kämpfen
notwendigen Dingen ausgestattet werden können. Eh¬
rensache ist es für jeden, dem Vaterlande in dieser gro¬
ßen, über die Zukunft des deutschen Volkes entscheiden-
den Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu helfen,
stnd wer dem Anse Folge leister und die Kriegsanleihe
zeichnet, bringt nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt
zugleich sein eigenes Interesse, indem er Wertpapiere
von hervorragender Sicherheit und glänzender Verzin¬
sung erwirbt.

Darum zeichnet die Kriegsanleihe ! Zeichnet selbst
und helft die Gleichgültigen aufrütteln ! Auf jede, auch
die kleinste Zeichnung kommt es an. Jeder muß nach
feinem besten Können und Vermögen dazu beitragen,
daß das große Werk gelingt. Von den beiden ersten
Kriegsanleihen hat man mit Recht gesagt, daß sie ge¬
wonnene Schlachten bedeuten. Auch das Ergebnis der
laut heutiger Bekanntmachung des Reichsbank-Direk¬
toriums zur Zeichnung aufgelegten dritten Kriegsan¬
leihe muß sich wieder zu einem großen entscheidenden
Siege gestalten!

L -Per die ihnen zugcteilten Betröge von, „m
Ifafr*1 voll bezahlen können. Sie sind verpslichtet r-P 3
-Mens  am 18. Oktober, 20 Prozent am 24. Novembe«, 4 -i"-»S am 18. UttOÖCr, 2U Prozo»« P " ' igig ,u
,e, nm 23. Dezember und 25 Prozent am 2*. Samat  miv zu
äffen . Frühere Zahlungen find zulässig, ledoch nur
^ hundert teilbaren Beträgen des Nennwerte --.

WxM-ssWM
Reichstagsrede am 20. August, ausgeprochen daß bw

, siegreichen Frieden " die Kostenfrage »lchst vergetzen weroe
L die künftig- Lcbcnsunterhaltuich unseres Volles nmstc st west
tzrMöglich von der . ungeheuren Bürde entlastê wertest ^ °
th L onwach/en läßt . Das Bleigewicht der Milliarden verv e
^Anstifter dieses Krieges, sie mögen es durchIahrzehnte chlep
« ' Nicht mir „Diese Worte haben der englischen Presse n yoyem

Min o Die „Westminstcr Gazelle" erklärt dr Worte

S . de- Reichskanzlers einen Beweis dafür anstmr>. - m
Hv Aland um die „Oberherrschaft kämpfe- Deutsch
S?b„,Nit anderen Worten , daß ganze Volker ^ j„
».r/en haben noch Jahrzehnte iang arbeiten II - v,ster
M °lt von Kriegsentschädigung emen Tribut M M
ßX « Umständen kann kein Friede ge chloss Aachen würde.VS ! Umständen kann kein Drieoc !stlaumi '̂ . , mürde.
< ^ lkern als den deutschen das Leben ctWß “ ‘ärti,
!en der Entrüstung , mit der der englischeM 'mster oes ^
ẑ ,Zdd gjx britische Presse den Gedanken, eine — 3 s)lr]=Buna no  die britische Presse den wtoam *» - - bic  An-
tfij . Surückweisen, ergibt sich zweierlei. Erster , .
KlirfSr 9 Reichsschatzfekretärs England « E Szenen
^Msten Stellen getroffen hat : der Gebar ' . b . x, „vfun-
Me bezahlen zu müssen, wird offenbar e schreckender en^ ,
K - - ° d. r

Biebrich, .
* Täglich gehen Klagen über O b std 1 e b sta h l e ein , und

töalick aeben sich ausgelöste Mütter und verärgerte Vater au; dem
Rathaust ein Stelldichein, um von der Polizei Zurücknahme der
über ihre Kinder verhängten Strafen zu erbitten So gern den
Bitten itolge geleistet werden möchte, denn auch die Beamten
baden estr Herz in der Brust und nröchten nicht immer die kleinen
Mis taten der Kinder durch eine, hochnotpeinliche Strafe 1«,
ko E c» die Obstdiebstähle doch so überhand, daß mit den Straf-
urücknahmen ihnen nur VorschL geleistet werden wurde D.e

Kinder müssen vor der Tat bewahrt werden, denn nachher zu
ammern ist es allemal zu spät. Gewiß wird es manche,» Vater

!mh niEncker Mutter schwer fallen, den Kindern eine genügende
blickt Ä lebest Aber das ist nicht immer der Fall , zu oft ehlt

an 'er nötigen Zucht. Und we>ni die die Eltern n .cht tun-
e nbrmaen , dann muß es eben d.e Pol .ze. besorgen.

* Inen erfreulichen Beschluß bat die K a p e l l e d e r I u n « -r, Vr,,w Besten des „Kreuzes in Eisen  wird sie
W 6  r-r Saale der „Schönen Aussicht" einen Vater-
<nn Sonntag n & ceran fta(ten, zu dem außer ihren Vorträ-
oen" ^ itb^ - md Viollnvorträge auf dem Programm stehen. Außer-gen Zltyer -- u V- . roioMfrhule. Bros . Dr. Weimer, einen

alsdann kann der Gegenstand nur dann als beschlagnahmt gellen,
wenn e-> anderweit einwandfrei jestgestellt ist, daß er aus Rem-
nickel besteht. Andere Metalle , die für Gegenstände der hier m
srrage stehenden Art auch häiisig verwendet werdeii, wie Neusiiber,
Alpaka, Kaiserzinn, Briinnniamelall , kommen nicht in Betracht.

Aber auch keineswegs alle Gegenstände aus Kupfer, Messing
und Reinnicke! sind beschlagnahmt, vielmehr nur:

1. Geschirre und Wirtschaftsgerate reder Art sur Kuchen und
Backstuben. Dahin gehören z. Br Koch- und Einlegekesse!. Marine-
laden- und Speiseeiskessel, Töpfe, Fruchtkocher, ^ sannen, Back¬
formen, Kasserollen, Kühler, Servierbretter , Schusseln, Mörser,
mögen sie aus Kupfer, Messing oder Nickel sein (§ 2 A 1, ,31 der
Verordnung ). Also ihren kupfernen Kochtopf oder den schonen
Messingmörser, der, selten gebraucht, im Kuchenschranksteht, muh
die Hausfrau hergeben. Dagegen braucht sie Geich'.rr , das mcht
Küchen- (und Backstuben-) Geschirr ist, mchl herzugeoen; die De-
schlagnahme bezieht sich z. B . nicht ans Tec,annen , Kasscc.annen,
MAchkaiinen', Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Zuckerdosen, —ee-
glashalter , Menagen , Mcsierbanke, Tafelaufsätze, Aaselgesch' riS
(Servierbretter aus Nickel sind freilich als beschlagnahint genannt,
doch bezieht sich das wohl nicht auf Stücke, die zu e>nein u.ast .gs-
jchirr als Bestandteil gehören), Rauchssroice, Saulenwagen,
Speiseschränke, Schanktischarmaturen, Badeöfen, Türgriffe und
Wasserhähne. Ebensowenig brarick)t die Hausfrau ihre messingnen
Gardtnenhalter bcrzugebcn, geschweige denn KnnstgegenstaNde, wie
Wandtellcr aus Messing oder Figuuen aris Bronze. Auch die allen
Kupfer- und Mcjsingsachen, die früher GebrauchsgegenstanSe
waren , ietzt aber als Zierstück mit Altertumswert dienen, könne,,
nicht als beschlagnahmt gelten. Gemeint sind eben grundsätzlich
nur solche Gegenstäiids, deren Wert vorwiegend im Metall , nicht
in der Form und Verarbeiiung besteht. Anderseits betrifft die Ver¬
ordnung nur fertige Gebrauchsgegenstände, nicht uiiverarbeitete
Stangen , Spähte , Rohre, Abfälle und derg!.; für solche wären die
Uebernahmepreise, die auf verarbeitete Gegenstände zugeschnitten
sind, viel zu hoch.

Wird die Hergabe aller dieser als nicht beschlagnahint genann¬
ten Gegenstände auch nicht verlangt , so ist es doch im vaterländi¬
schen Interesse dringend erwünscht, besonders soweit es sich um
entbehrliche oder leicht ersetzbare Gegenstände handelt und nicht
etwa ihr Metallwert gering ist im Vergleich zu ihrem Kunst, oder
Altertumswert . Es dürste sogar eine recht günstige Gelegenheit
sei», sich allerlei überholten „Hausgreuels " aus Bronze und
Messing aus den Jahrzehnten des Ungeschmacks in guter Art zu
entledigen.

2. Außer dem Küchen- und Backstubengeschirrnennt die Ver¬
ordnung noch eine Reihe von anderen Gebrauchsgcgenständcn, die
beschlagnahmt sind, so ^ . _ ■

a) aus Kupfer oder Messing: Waschkessel, Türen an Kachel-
öfett, an Kochmaschinen und an Herden (§ 2 A 2) ferner Bade¬
wannen , Warmwasserschisfe, -vehälter, -blasen, -schlangen, Druck¬
kessel, Warmwasserbereiter (Boiler ) in Kochmaschinen und m Her¬
den, sowie Wasserkasten und eingebaute 5rejsel aller Art (§ 2 Ai ) :

B) aus Reinnickel: Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Kessel,
Deckelschalen, Jnncntöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-,
Fisch- und Fleischeinsätze nebst Reinnickelarmaturen (d. h. -oe»
schlügen, Versteifungen, Zubehör) (8 2 B 2).

Auch hier ist zu wiederholen, nicht alle Gebrauchsgegenstände
aus den drei Metallen , sondern nur die vorstehend unter u) und tz)
genannten sind beschlagnahmt; die freiwillige Hergabe anderer
Gegenstände aus den genannten Metallen ist aber auch hier selbst¬
verständlich erwünscht.

gen Zither - % ‘Sr . Weimer, einen
d°m wird Direktor^ r R.eypa,^ ^ fo([ m .
?end e?nesHProm?nadenkonAries derselben Kapelle am Sonntag,reno eines f  m -rmenbet werden. Cs wäre zui ^'EnPmber rur ^Raq-lung verwendet werden. Es wäre zu

die Plane Der Demstyen - --u-- - &c,. onöeren
-im !lnb  " c'd) ^"3 » hauptsächlich ouf öen  Engländern
1», Pie -Genossen betreffen . Zweitens , ‘•" >3 für Tic sieg-
f«i4^ neJ l ihres Herzens die Hofsnung-n. ° f „e unken sind,stEMern ihres Herzens die Ho fnungen. - c un^ n finb,

Ausgang des Krieges auf den N»l p 9 ' n, ffinr cjne
\\  Klange die Engländer noch an ihre Sach g ^ ^^ gsentschädi-^t »ii>s<4fsnnbc; mit GUTCr CVbrUCfcno ‘_ .fiUAM Aoi-Deutschlands mit einer -rdrückmden
W®erlaubt und selbstverständlich. Wenn ^ 3 krrieasentschädi-

,'Ur  unmoralisch und verrückt erklären, I Kriegsent-
ihẑ gnderung nur darauf beruhen, baß e> jhrem Ge-
E 'Sung als eine solche zugunsten Deutschlands >n "1
- -kreise keinen Raum mehr hat.

»» ,,, „ Norddeutsche Allge-
na. Berlin,  30 . August. Die „ g . „ e c n q .

>!sst Zeitung " schreibt unter der Uebersch s - ^ 20.
Ä V erdröhn  n g". In .ferner SblggJ des Auf-
fidle,!, i"hrle der Reichsschatzsekretar bei der Err^ Y genügte, ̂E?mM'st?isfettemSpKulallon aû^ l.cĥ ês fü rJ«% ucr vsneaensoytiuiuiiun daN es lur uic

überall wieder zur Geltung zu Betätigung gibt,
»Iz Endung des freien Geldes -jetzt eine ist ! - ersügbare Äelddw fieutc aehort alles ver,u »uhJ \* Eff ?ktenspekulätion." „Heute S«I>ört„fL “"fäf „Anlage
Saterland ." Heute sind die Kriegsanlechen

2lus diesem Zusammenhang greif j-,dersetzcn ihn:
stn gesperrt gedruckten Satz hem - erreichbare Geld

iüi -ststiable money belang io the Me < putschen "
d̂ dem Staat ). Dies bedeute, daß b dem cu, ^ .

ersügbare
tzas „Ai

die „Financial

erging , einen vollen Erfolg mit der Veranstaltung t,ättc.
* Eine arößere Ju  n g w e h rü  b un  g wird >n der

Nackt vom 4 zum 5. September unter der Oberleitung des Land-
Kammerherrn von Heimburg abgehalten werden. An die er

I ebuna nehmen teil 4 Jugendkompagnien der Stadt Wiesbaden,
die beî Breckenheim biwakieren werden. 3 Jugendkompagnien von
Biebrich, sowie diejenigen von Auringen, Bierstadt , . Erbenheun
und Hochheim werden ebenfalls Aorpostenbiwak beziehen. Der
Plan der Uebung wird noch bekanntgemachi.
' » A u s b i l ü u IIg der I n n g m a n n {d) a f t 4 n I M
^ernschießen.  Der Vorstand des deutschen Städtetages hat
n-n Kn das Krieasministerium mit der Frage gewandt, ob es wese
Ausbildung stick ungezsigt erachte. Daraus ist folgende Antwort
erfolgt „Es liegt Veranlassung vor. erneut darauf ymzuwe, en,
daß bei der militärischen Vorbereitung der Jugend eme Ausb .l-
duna n it der Schußwaffe nicht stattfinden soll. Um aber Krieger-,
djPg st b ähnlichen Vereinen die erbetene Gelegenheit zu

^während des Krieges ihre Kräfte in den Dienst des Vater-
wndr - u> stellen hat das Kriegsininisterium nichts dagegen emzu-
wenden^ dah die Leiter der militärischen Vorbereitung solchen
Jugendlichen, die bisher mit Erfolg an den Ueoungen te.lgenom-
men buben. -als Belohnung für den dargetanen Eifer die schnft.

. (A-nekimiauna erteilen, hei Vereinen, vie sie für geeignet
ba ten̂ Echießuntmicht zu nehmen. Voraussetzung ist. daß diesehalten, stchi v . ' 0 bestimmenden Uebungen der mili-
Äschen Mrbereitung tz B Uebung-märschen) auch weiterhin

A f beteiligen. Anderseits erwartet das Kriegsminlsierilim von
l'Z. Vereinen daß sie nur solche jungen Leute zum Schießen zu-dei, Bsten ' .ul ^ ber militärischen Vorbereitüng sind und
von deren Leiter 'eine Genehmigung ausdrücklich erhalten haben
,ln die sich beim Schießen Jugendlicher ereignen, fallen Nicht

unter dm *°m Kriegsministerium abgeschlossenenVersicherungs¬
betrag Das Kriegsministerium übernimmt auch keinerlei Ber-
1,ertrag . e-,,tretende Unfälle , es ist ferner mcht in oer Lage,

zur B-rfügun^ zu stellen, Es dürfte sich
on den am Schießen teilnehmenden Jugendlichen eme

st!M !.stwsteiklärm' a der Mern . Vormünder nsw. zu fordern ."
^Knea -ministerium selbst schätzt den Kostenbedarf für die Aus-

3. Nicht beschlagnahmt und auch zur freiwilligen Hergabr
nicht geeignet sind mit dem bejchlägnahmien Metall nur über¬
zogene (galvanisierte) oder plattierte Gegenstände aus einem ande¬
ren Metall , also z. B . vernickelte Eisensachen, wie es unsere meisten
„Nickettsachensind, wohl aber umgekehrt z. B . vevsielberte Nickel-
jachen, vorausgesetzt, daß sie ihrer Art nach zu den beschlagnahm¬
ten Gegenständen gehören. Bei Holzgefäßen, die mit be¬
schlagnahmtem Metall ansgckleidet sind, unterliegt dieses der Be-
fchlagnahine.

,2 . Bei wem i st b e s.chl a g n a h m t ? (ß 3 Vdg.)
Zunächst bei allen Haushaltungen und Hauseigentümern :- ge-

rade auch das in privatem Besitz befindliche Metall dieser Art soll
herausgeholt werden, daher wird jeder PrivatMnn betroffen, der
solche Gegenstände in Besitz oder Gewahrsam hat. Daneben wer¬
den noch besonders genannt diejenigen Gewerbebetriebe, die
Geger.stände der beschlagnahmten Art erzeugen oder verkaufen
oder zum Verkauf im Besitz haben. Ferner das . Verpslegungsg !-
werbe, z. B . Gast- und Schankwirtschasten, Pensionate, 5kaffee-
häuser, Konditoreien, Kantinen , Speiseanstalten, die in ihrer Küche
oft erhebliches Kupfergeschirr haben, und aus demselben Grunde
auch private und ösfenlliche Heil- und Pflege-, Erziehungs - und
Strafanastlten usw.

3. Was bedeutet die Beschlagnahme? (8 4 Ddg.)
Die Beschlagnahme der betroffenen Gegenstände ist mit dein

1. August ohne weiteres cingctreten, auch an den in Privat besitz
besindl.chen Stücken: irgendeiner Kenntlichmachung bedarf die Be-U'C] UlUliU/C «l VlUUUl , ujjvnwmvv ^ v ̂* 1' *1 “ VV. V -.1 ~ >
schtagnohme — anders als die Pfändung des Gerichtsvollziehers
im Zivilprozeg — zu ihrer Wirksamkeit nicht. Seitdem darf der,m ou .ujiko '-d — zu ihrer Wirksamkeit nicht. Seitdem darf der
Inhaber die betreffenden Gegenstände weder verändern — etwa
das Küchengerät, um sich das Metall zu erhalten, zu einem Kunst¬
werk verarbeiten , oder das Reinnickel in minderwertige und daher
beschlagnohmefreie Legierungen uinschmelzen —, noch sie ver¬
äußern (verkaufen, verschenken). Doch kann der Magistrat Aus¬
nahmen ans besonderen Gründen ans Antrag gestatten. Der In¬
haber muß die Gegenstände auch ordnungsmäßig ausbew.rhren
und pfleglich behandeln, doch darf er sie nach wie vor — jedoch
nur ordnungsmäßig — benutzen. Erlaubt ist auch die Cutfernung
der Beschläge (Oesen, Ringe, Handhaben, Stiele , Griffe), sofern sie
nicht aus dem beschlagnahmtenMetall , sondern z. B . aus 'Holz oder
Eise» bestehen, ebenso selbstverständlich das Ausbauen der t-e-
schlagnohmtcu Gegenstände, die eingemauert oder sonstwie be¬
festigt sind, zum Zwecke ihrer Herausgabe.

>i!»Mkretürs vor einer Kreditgewährung^ "verstand -
Wir haben in den gefunden Mensch- zur S3er=

Ke» soviel Vertrauen, daß mr Triften beiäutraflei»K Ul,0 dieser „Warnung" nach besten Krafren » _

yassarüsche KachrWen-

, W,  Ritte W.
Ab-rm»l- .ergeht <m dar ge|amte deutsch« b,e
°i'berurtg

Schxrssr Mittel herbei, deren —
' wetteren Kriegführung noiwendig bed s.

das Vaterland

zur
mehr als Jahresfrist steht Deutschand einer

Welt

«E soMn LL ^ ^ u^ eElten Jmrgmannen ^ imFernschießen. wenn « ewehreun v Mark für die Mu-
wa- Vereinen^ ubenassenlst̂ auf ^ ^ ^
nitwn , d-e .Der W » Städte sehr schwankend waren , so
hengen Ergebnis em̂ ^ deutschen Städtetages den örtlichen
LS, »" » -Z4 d" " -« m«n3Z- r>°h° d°« -» d--
stimmen.

MMÄSMAe vskMler , MReimMl.
Nicht >'M - ^ ndEn oder̂ baw ^ ^ r M-m^

obzuhelfen. sondern um' M °n gaüz Deutschland oie Verrrd-
forge zu trrfl « - f Militärbehörden ergangen, welche die
nungen der S'istandlgon .ic Reinnickel aussp-echen.

MM - SL - L " —
as ist beschlagnahmt? (ß 2^Vdg.) -

"r. " (f„„fr,r Messing und Reinnickel. Der Aus-
Gegenstand, - Pi '„uck die übrigen Kitpserlegierungen,

druck Messing umfaßt dabei r gaben, wie Rotguß , Tombak

mehr als Jayrsssrisr überIes
tteinden gegenüber, die ihm an Za -

druck MÄMO UchiM-̂ g Aasseben haben, wie Rotguß , To.nbak
die ein Messing ähnliche -- n solche Legierungen, die «0
und Bronze. Re nn,«  enthalten In der Regel sind Reinnickel-

°°ch s-L . -- - ch. M . -

4 Wie vollzieht sich die Hergabe der Gegen¬
stände? (88 5—7 Vdg.)

Die Beschlagnahme als solche dient nur dazu, die Gegenstände
festzuhalten; um sie der Verwendung für militärische Zwecke zuzu-
fülucn , bedarf es weiterer Maßnahmen.

Die Verordnung sieht zwei Wege vor : den der Anmeldung
und Einziehung und den der freiwilligen Ablieferung.

->) das' Verfahren der Anmeldung und Einziehung besteht
darin , daß jeder, der beschlagnahmte Gegenstände in Besitz hat , sie
der Behörde auf dem vorgeschriebenenVordruck innerhalb der vor¬
geschriebenen Frist anmeldet: die Behörde lässt dann zu gegebener
Zeil die Stücke auf Grund der Anmeldung abbolcn.

b) Einfacher und schneller ist das Verfahren der srciwiyigen
Ablieferung. Wer sich die Mühe der Anmeldung und die Unan¬
nehmlichkeit der Wegnahme der Sachen sparen will, liefert die dc-
schlagnahmtenGegenstände bei den behördlich bestimmten Sammel-
stellen ab. Es wird z» dieser freiwilligen Ablieferung zwar Nie¬
mand gezwungen, sondern jeder kann sich damit begnügen, seine
Anzeige zu erstatten und sich die Sachen wcgholen zu lassen. Es
giO aber , möglichst schnell und einfach das Metall zur Stelle «zu
schassen, und man setzt sich dem Vorwurf saumseliger Erfüllung
uationalcr Pflichten aus , wenn man sich bei Gegenstände», die >>ni-
behrlich oder leicht ersetzbar sind, nicht der freiwilligen Abliefening
unterzieht. Llnders liegt es natürlich z. B . bei solchen Sachen, für
die der erforderliche Ersatz noch nicht zu beschassen ist, oder bei
denen sonst begründete Bedenken oder Sckiwierigkeitcn besieben.
In solchen Fällen wird man niemanden einen Vorwurf daraus
machen, daß er zmiächst nur anmeldet.

e) Zunächst wird das Verfahren der sreiwilligen Ablieferung
durchgeführt. Erst nachdem dieses beendet ist (spätestens an, 25.
September ) wird die Meldefrist für die noch nicht gelieserten
Gegenstände festgesetzt und ihre Einziehung in die Wege geleitet:
es rechne aber niemand damit, daß sie unterbleiben konnte — er
wird sich darin leicht verrechnen, vielleicht auch in der Vergütung,
die er erwartet.

S.  Was wird für die Gegenstände gezahlt?
(H S Vdg.)

nämlich zunächst nur für die freiwillige Ablieferung ; es ist sehrfir» ht»r flrttT2ft>hirnn frfirm tvHf nnfwohl denkbar, daß sie bei der Einziehung schon mit Rücksicht ouf
die entstehenden Küsten des Verfahrens geringer angesetzt weidest



Für die freiwillige Ablieferung sind als Uebernah>nepreis be¬
stimmt:
für Gegenstäude auS : Kupfer Messing Nickel
ohne Beschläge (Kg.) 4 —  M . 3,— Ni . 13,— M.
mit Beschlägen lüg .) 2,80 „ 2,10 „ 10,50 „

Die Gegenstände werden bei der Ablieferung mit den Be¬
schlägen gewogen; auf Grund dieses Gewichtes ergibt sich der
Preis nach obiger Tabelle,

Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Kupfer und Messing 30 Proz ., bei Nickel 20 Proz . des Gesamtge¬
wichts des Gegenstandes, so wird durch Schätzung festgestellt, nin
wieviel Prozent es die Grenze von 30 bezw, 20 Proz , übersteigt,
und dieser übersteigende Prozentsatz wird von dem auf der Woge
sestgestelllen Gewicht abgesetzt und nicht bezahlt.

Sind Ausbauarbeiten erforderlich geworden, z. B . um einen
eingemauerten Kessel herauszunehmen , so wird dasür eine Ent¬
schädigung von 50 Pfg . für jedes Kilogramm der ausgebautcn
Gegenstände vergütet,

Ueber Art und Menge des von ihm abgelicfcrten Metalls er¬
hält der Ablieferer ein von dem Beamten der Sammetstelle voll-
zogenes schriftliches Anerkenntnis . Bon dessen Richtigkeit muh sich
jeder gleich selbst überzeugen und gegen etwaige Jrrtümer Ein¬
spruch erheben. Spätere Reklamationen können nicht berücksichtigt
werden , Ueber Einsprüche entscheidet bei kleinen Differenzen bis
zu 3 Mark der leitende Beamte der Sammelstelle, bei größeren der
Magistrat . Die Einlösung der Anerkenntnisse erfolgt möglichst
gleich an Ort und Stelle . Die Zahlung geschieht an den Inhaber
gegen Rückgabe des Anerkenntnisses mit Quittung des Ablieferers,
Eine Prüfung der Empfangsberechtigung des Inhabers erfolgt
nicht. Wer die Sache bringt , gilt ohne weiteres als ermächtigt, für
den Ablieferer zu quittiere » und die Vergütung in Empfang zu
nehmen.
S. War geschiehtdem , der sich der Beschlagnahme

zu entziehen sucht? (§ 12 Vdg.)
Er setzt sich empfindlicher, bei vorsätzlichemHandeln schwerer

und ehrenrühriger Strafe aus . Jedoch ist die zunächst in , Frage
stehende Ablieferung, wie bereits hervorgehoben, eine freiwillige
und steht daher selbstverständlich nicht unter Strafzwang , Wohl
aber ist die Verletzung der späteren Meldepflicht mit Strafe be¬
droht und ebenso schon jetzt die Veräußerung oder Veränderung
der beschlagnahmten Gegenstände trotz des in der Beschlagnahme
enthaltenen Verbotes.

7. Wo erhält man Auskunft?
In der einschlägigen Verordnung und Aussuhrungsbest 'm-

mungen , wenn man sie sorgfältig liest und sich ihren Inhalt klar
macht; auch diesen Aufsatz möge man zu Rate ziehen. Wegen ge¬
ringfügiger Fragen oder wegen solcher, die man mit einigem guten
Willen, nötigenfalls mit Hilfe eines verständigen Nachbarn sich
selbst bernlworlen kann, die gegenwärtig viel geplagten Behörden
in Anspruch zu nehmen, sollte man billig vermeiden. Wenn cs
aber wirklich nötig ist, wende man sich in Stadtkreisen an den Ma¬
gistrat, in Landkreisen an den Kreisausschuß, bei kreisangehörigen
Stadien von mehr als 18 000 Einwohner » kommt eventuell auch
der Magistrat in Frage . , „ .

Ob ein bestimmter Gegenstand aus Kupfer, Messing oder Rem
Nickel besteht, muß jeder zunächst selbst seststellen, nötigenfalls o-ird
die Frage bei der Ablieferung von den Beamten der Sammelitelle
geprüft und enlficheden, Nickelsachen, d'e nicht den Reimmckel-
stempel tragen , werden nur bei besondereni Nachweis von seiten
des Ablieferers , daß es sich um Reinnickel handelt, angenommen
werden.

(Aus der „Zeitschrift für Polizei - und Verwaltungs -Beamte ".)

ilüictfe Nachrichten.
Der Mittwoch -Tagesbericht.

W . B . Amtlich. Großes Hauptquartier . 1. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist, unverändert.
Nordwestlich von Dapaume wurde ein englisches

Flugzeug von einem unserer Flieger heruntergeschosten.
Oestllcher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalts
~ von Hkndenburg.

Oestlich des Njemen nehmen die Kämpfe ihren
Fortgang.

Auf der Westfront von Grodno stehen unsere Trup-
pen vor der äuszeren Fortslinie.

Zwischen Odelsk, östlich von Sokolka. und dem Dla-
lowieska -Forst wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Oberlauf des Narew ist überschritten. Nörd¬
lich von Pruzana ist der Feind über das Sumpfgebiet
zurückgedrängt. I

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von Mackensen.

Die Verfolgung blieb im Gange . Wo der Feind
sich stellte, wurde er geworfen.

j , SüdöstticherKriegsschauplah.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer stürm-
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AnzeiM-Tell

Präin . Gold Moriaiila

FSU!Mül, Zahn-Praxis
W <e «h <9ilnn , Friedrich «#!-. 50 , I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahner-
ersatz in div . Ausführungen u a.Jjm.

Spcechst : 9 6 Uhr . Telefon 3118.
Dentist des Wiesbadener beamten >vereins.

Scböne selbstgewaene MlH

Ferkel
b Hanno'ner 'schen EdelichiveinS,
z. v -rkaufe'' »i ca ROh Ausw >
(Öofsut Kallenberg b Hochbetm
o. Main Acrwa '.icv Saimibt,

Wöchenrl. 100 Ml . Verdienst
durch Gert in. bilt. NabrnuaS-
mitieis . AuSkunfl gratis . So¬
fort ichrelben. iE
Ernst MeiNnk , S-nmbnrg

%mm  Miss
tFlegetdrufchi zu verkaufen
ASH Näh i,h. Nlial Erved

len gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die Höhen
des östlichen Stripa -Afers bei und nördlich von Zboro.
Der vorübergehende Aufenthalt durch russische Gegen¬
stöße ist nach Abwehr derselben überwunden.

Die Höhe der im Monat August von d e u t s che n
Truppen aus dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz gemachten Gefangenen und des erbeuteten Kriegs¬
materials beläuft sich auf:

Aeber 2000 Offiziere , 269 8Z9 Mann an Ge¬
fangenen , über 2200 Geschütze, weit über 560
Maschinengewehre.

Hiervon entfallen auf K o w n o:
Rund 20 000 Gefangene , 827 Geschütze:

auf Nowo - Georgiewsk:
Rund 90 000 Gefangene (darunter 15 Gene¬

rale und über 1000 andere Offiziere) , 1200 öte'
schütze, 150 Maschinengewehre.

Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre
in Nowo -Georgiewsk ist jedoch noch nicht abgeschlossen'
die der Maschinengewehre in Kowno hat noch nicht ve-
gönnen.

Die als Gesamtsumme angegebenen Zahlen werdet
sich daher noch wesentlich erhöhen.

Die Vorräte an Munition . Lebensmittel und Hafer
in beiden Festungen find vorläufig nicht zu übersehen-

Die Zahl der Gefangenen , die von deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen seit dem 2. Mai . dem
Beginn des Frühjahrs -Feldzuges in Galizien gemacy
wurden , ist nunmehr auf weit über 1 Million gestiegen-

Oberste Heeresleitung-

5%Deutsche Reichsanleihe.
(Dritte Rrirgsanleihe).

4.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 57 , Schuldverschreibungen de§
Reichs h'ermit zur äffen,lichcn Zeichnung auigclegt. . . nffnhor  1Q ?4 tiirhf kündbar - bis dah>"

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs b.s zum 1. Ok over ^n .chfrunvvarms
kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden . Die Inhaber können icdoch darüber wie über i
andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfugen.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Ncichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4. September , an
bis Mittwoch , den 22. September , mittags 1 Ahr ^ Q «. hei

bei dem Kontov der Reichst ,auvtdank für Wertpapiere in S3er *1” . ^ „1 1a ca et°aenc>m rn en" Die Zeichnung^
atten Zweig « ». ftalten der Reirtrsbanl Mit Kajsenelnrrchtun « entgegei .genommen . Lue Zennnu
können aber auch durch Vermittlung kr> nt *^ r . lttenos >e« sck>asts'

der Köntuiichen Seeßnnd . un « (Preußischen Staatsbank ) und - derZwÄanstalten "owie
kassc in Berlin , der Königlichen Hovvrbank in Rurnber « und ihrer Zwetgan,mrren,

sämtlicher deutfcchen Banken . Bank,er « und ibrer ^ iilaten.
säintlicher d<-utschen öffeniiichen Eparkass ^n und ihrer Bervanoe,
jeder drutichen LedensverficherunasgrseUfchaft Und
jeder dcutsrUrn Kreditgenossenschatt erfolgen . gc„ r sicfc Zeichnungen »

A»ch die Pott nimint Zeichniingen an allen Orten am Schalter entgcg - -
zum 18. Oktober die Vollzahlung zu leisten . Ninsli -lloinen , ablb^

2. Die Anleihe ist in Stöcken zu 20 000 , 10 000 , 5000 , 2000 , 1000 , 5»0, 200 und 0 Mn 7 ' zlmU 1016 der ers-
am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertint . Der Zmjenlaus begrünt am 1. April uib,
Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zcichnungspreis beträgt , wenn Stücke verlangt werden , » V Mark . . . „ «matt
wenn Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird . 98,80 M-
fiir -je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückz ' nsen (vergl . Z . 8). mr°. rnnniere
Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der R « chSbauPtban für W« tpa ^ e^
Bebliu bis zuui 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaliet Erne Spe ^ , ,„ ücknehM^
Niederlegung nicht bedinat ; der Zeichner kann fern Depot lederzert auch Darlebnskasien wie die Wertpapi^
Die von dem Kontor für Wertpapier ausgefertigten Depotfa,erne werden von den DarlehnSkastcn wie die ^ eripap

5. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten Bankgeschäften , öffentlichen .Sparkassen ' LebersvenicherunA
gejellschasten und Kreditgenossenschaften zu^ haben . Tw ^Zerchn,rügen tonn .-m ° b° , auch ohne Verwendung ^
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen . Dre Zeichnungssnienre für die Zerchnui g

6 . Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt . Über die Höhe der Zuter !^
der Zeichnungsstelle . Besondere Wünsche wegen der S ' ückelung stud nr dem dafür vorgesehenen Raum ^
Vorderseite des Zeichnungsjcheines anzugeben . Werden derartige Wunsche nrch z r yii.ttdaen anf AbänderU^
Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ennejjen vorgenommen . Spateren Ai .tcageu aus Aval
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden . . , . „

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30 . September d. ^ an wderzcit o Z h -

Imd ^ äu8eWllcn  B - trxg - S WMtenä am

fj " " " ", ," 22 . Dezember 19,5
t " " " .. 22 . Januar 1916

zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig " jedoch nur in run »« .. durch 10» ÄjSÄ'
Werts Ruck , sie Zeiciiaunaen b s zu 1000 Mark l-r « uchcn diesmal nicht vts tarn etfteni  >
trcmitt Voll bezatzlt zu werden . Teilzahlungen sind auch aus sie jer-erzert , indes nurwrn  M 'S
Beträgen des Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst getelstet .zu e ,
gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : ES müssen also spätestens zablen:
ut  100 a'mÄ NovemberT^ ,00 am 22. Dezember , Jt  100 am 22. Januar,

die Zeichner von ^ 200
Ji  100 am 21 November, Jt  100 am 22. Januar,

die Zeichner von Jt  ICO
Jt  100 am 22. Januar . yv , . . ..

Die Zahlung hat bei deiselben Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldct worden ist . ^
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von g

Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30 . September ab , bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit Z

8 . Da "der° Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt , werden auf  fämtKdie SaWujflW *
Zahlungstage , frühestens aber vom 30 . September ab , bw zum 31 . Marz 1916 zu Gunsten des Z i {

9.

",r SiäÄÄ
Beispiel: Bon dem in Z. 3 aenannten Kaufpreis neben demnach-sb ender Betrag also

bei Zahlung bis sum 30. September Siückztnfeu für em halbe»Jabr —2 /, i0, mtsachtich zu jatjic » ^ {>« 75 je
» „ am 53. Oktober „ stlrw« Tage ^ ,̂25»., » " " . ^ »7,25

jjjpjMSiÄ ’W & IB  Tage . AlfÄÄ « meilerbin verschiebt, ermäßigt sich der S .ückztnSbei-
Zu den Stücken von 1000 Mark itnb mehr tnerben auf iHnttaa »om 8̂ etd)86ftnI•®trc^̂ ot ûm ®“§9.c]*clt te
scheine ausgegeben. über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Ersorderliche spater öffentlich bekannttz- c
wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischei-scheine nicht vorgesehen sind, werden mit grotztmogi
Beschleunigung serkiggcstellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben weroeli.

Berlin,  rm August 1915.

Neichrbark-Rrrttorlum.
Hubenstein. v . Grimm.

Zeichnungen auf die obige Kriegsanleihe
nehmen wir spesenfrei entgegen.

Bank für Handel und Industrie
StJfale Wiesbaden, Tannusstraße 9.

Telefonl 22/23, 508.
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